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Leitsystem
 
Passend zur neuen Farbgebung der Linien, kann 
auch das Leitsystem zu den Zügen neu gedacht 
werden. Die Beschilderung nutzt die Prägnanz der 
Farbgebung auf dem Plan, um Passagiere zum 
richtigen Gleis zu leiten. Die Navigation erfolgt also 
nach Farbe und Richtung und nicht zwingend nach 
Liniennummern. 



Wavewall  
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Yuya Watanabe

Leiten von Personenströmen

Das Konzept leitet Menschenströme auf dem Bahnsteig 
anhand von installierten Wänden und Beleuchtung. Somit 
können Nutzer intuitiv Warteplätze und Fußgängerwege un-
terscheiden. Weniger Kollisionen und mehr Wohlgefühl am 
Bahnsteig sind das Ergebnis. Die wellenförmige Seitenansicht 
der Wände führt Nutzer zu Ausgängen und zu U-Bahn-Zu-
gängen hin. Symbolisch verkörpert es das fl ießende Ein- und 
Aussteigen in Zügen. Die Wandelemente sind mit vier
Komponenten leicht zu installieren.

seite128
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Potentielle Menschenströme 
und ideale Warteplätze
Bei der Recherche auf dem Bahnsteig war auf-
fällig, dass die Nutzer durcheinander auf dem 
Bahnsteig stehen und sich gegenseitig in ihren 
Fußgängerwegen stören, sodass die gesamten 
Menschenströme auf dem Bahnsteig gehindert 
werden. Hierbei ist das Menschenverhalten auf 
den Bahnsteigen besonders interessant: Wie 
Menschen stehen und warten und vor allem wie 
sie zu bestimmten Orten auf dem Bahnsteig hinge-
führt werden können. Dabei entstand folgende 
Theorie: Wenn die Menschenströme ungehindert 
fließen können, werden die Verspätungen von 
Zügen verbessert bzw. verhindert. Möglichkeiten 
wurden überprüft, wie die Nutzer zu den jeweiligen 
Orten gezielt geführt werden können. Tatsächlich 
entwickeln sich verschiedene Menschenströme, je 
nach Anordnung der Ein- und Ausgänge auf dem 
Bahnsteig (Ausgangspunkte sind hierbei immer 
die Türpositionen von Lang-/Vollzügen sowie die 
Bahnsteig-Ausgänge): 
– die kürzesten Wege zu den jeweiligen Ausgängen 
und Zugängen zur U-Bahn-Station (bezogen auf 
den Halt eines Vollzuges) 
– mögliche Positionen für Warteplätze sind grün 
markiert, sodass ander Menschenströme nicht 
gehindert werden
– Schlussfolgerung: Verschiedene Menschen-
ströme können zu den jeweiligen Ausgängen und 
Zugängen geleitet werden und entsprechend der 
Menschenströme können Warteplätze unter-
schiedlich positioniert werden

Wavewall 
Yuya Watanabe
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Konzept
Warteplätze und Fußgängerwege: Wie nehmen 
Passagiere intuitiv diese zwei Räume wahr? 
Wie kann eine Aufteilung aussehen, die die war-
tenden Passagierströme und die ein-/ausstei-
genden Passagierströme unterbewusst zu ihren 
Zielen leitet? Hierbei spielen Bögen eine zentrale 
Rolle in dem Konzept, da ihre Kurven zwei ver-
schiedene Zwecke hat: Ihr erster Zweck ist die 
Bewegungsrichtung des Passagiers zu unterstütz-
en. Die Bögen helfen dem Nutzer sich mühelos 
zu orientieren. Die zweite Zweck ist das Anbieten 
eines privaten Raumes. Die Innenseite der Kurve 
kann geschützte Warteplätze darstellen.

Wavewall 
Yuya Watanabe
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Formstudie
Die bei der Recherche entdeckten potenziellen
Menschenströme und ideale Wartebereiche dien-
ten als Inspiration für die Ellipse als Grundform.
Anhand der Kurven und damit einhergehenden
verschiedenen Neigungen/Richtungen, werden
die Nutzer zu ihren unterschiedlichen Zielen
am Bahnsteig geleitet (Abbildung 2+3). Das ellip-
senförmige Element ist in vier Komponenten
aufgeteilt, um flexibler auf dem Bahnsteig instal-
liert werden zu können. Bei der Seitenansicht ist
sichtbar, dass die Komponenten unterschiedliche
Höhen haben und einer Wellenform ähnelt. Die
unterschiedlichen Höhen orientieren sich an den
Ausgängen und Zugängen zur U-Bahn-Station
(Abbildung 1).

Wavewall 
Yuya Watanabe

Abbildung 1 Abbildung 3

Abbildung 2
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Endmodell
Der Entwurf besteht aus einer Trennwand, die am 
Boden befestigt ist, und einem Beleuchtungspanel 
an der Decke. Die Kombination beider Elemente 
vermittelt die Raumtrennung zwischen Warte-
plätzen und Fußgängerwegen sehr deutlich und 
intuitiv. Die Trennwände bestehen aus Holz, dass 
dem Nutzer beim Warten eine warme Atmosphäre 
vermittelt. Die verlaufende Gitterstruktur der Tren-
nwände ermöglicht eine Durchsicht zur hinterlie-
genden Seite der Trennwand und verschafft somit 
ein offenes Raumgefühl trotz Trennwänden.

Wavewall 
Yuya Watanabe
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Unterschiedliche Höhen 
leiten zu den verschiede-
nen Auf- oder Abgängen 
des Bahngleises.

Variationen
Durch die Variation der einzelnen Komponenten 
können die Trennwände dazu genutzt werden, 
die Nutzer zu verschiedenen Zielen zu leiten. Für 
die verschiedenen Ziele am Bahnsteig wurde der 
Bahnsteig in vier Szenen aufgeteilt und die Kom-
ponenten des Entwurfs dementsprechend ange-
ordnet. Somit können Nutzer durch das Aussehen 
der Komponenten optisch wahrnehmen, wo sie 
sich auf dem Bahnsteig befinden und wohin sie 
gehen müssen. Die grafische Orientierungsinfor-
mation als infotafel kann zusätzlich den Passagier 
am Bahnsteig unterstützen. Die Infotafel befindet 
sich immer vor den Ein- und Ausgängen, damit 
Nutzer, die den Bahnsteig betreten, sich sofort in-
formieren können. Die Elemente sind so installiert, 
dass sie einhergehen mit den idealen Warteberei-
chen, die in der Recherche analysiert wurden.

Intuition + Emotion = Komfort
Die Auseinandersetzung mit der Fragestellung, 
„Komfort“ auf dem Bahnsteig führte am Ende 
dazu, dass Menschenströme gezielt geleitet wer-
den anhand einheitlicher Objekte, die die Orien-
tierung erleichtern. Das Gehäuse der Trennwände 
ist zur „Außenseite“ hin dreidimensional gebogen. 
Zugleich unterstützt die horizontal verlaufen-
de Gitterstruktur intuitiv den Bewegungsfluss, 
sodass Wartebereiche und Fußgängerwege un-
terschiedlich wahrgenommen werden. Die inne-
ren Glaswände verwirklichen den Komfort beim 
Warten. Hierbei können sich die Nutzer sowohl 
sicherer fühlen, als auch daran anlehnen. Die 
Seitenansicht des Elements regt ebenfalls durch 
seine Wellen-Assoziation die Emotion der Nutzer 
an. Zum Schluss unterstützen die einheitlichen 
Objekte, dass Nutzer schnell ihre Ziele erreichen 
können, denn sie können die intuitive Leitung der 
Objekte wahrnehmen. 
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Phasenweise Aufenthaltsbereiche

Parallel zur zunehmenden Applikation von BigData und IOTs 
wird der ÖPNV auch in naher Zukunft mit Sensoren erfasst
und durch Algorithmen effizient und vorrausschauend ge-
lenkt werden. Mit visuellen Kontrasten, taktilen Oberflächen
und dynamischen Lichtelementen werden Wartebereiche zur 
Inszenierung von Personenströmen in der Bahn wahrgenom-
men, sodass Reisende unbewusst geleitet werden. Die War-
tebereiche an der Transferzone enthalten Anzeichen zu ange-
messenen Einstiegsbereichen, die mit der Kapazität der Bahn 
an der Stelle korrelieren und entgegenkommenden Personen-
strom vermeiden lässt.

seite142
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Beobachtung
In der Beobachtungsphase etabliert sich die 
Anschauung, dass sich wartende Personen an 
bestimmten Referenzorten oder Objekten orien-
tieren und positionieren. Durch diesen Prozess 
der Positionierung an Säulen, Wänden oder auch 
Informationsanzeigen entstehen Widerstände des 
Personenstroms und der Informationswahrneh-
mung am Bahnsteig.
Besonders im Einsteigeprozess erwies sich die 
fehlende Personenleitung in die Bahn als schwie-
riger Koordinierungsakt zwischen den Einsteigen-
den. Dieser ist gefolgt von wechselseitigen Reakti-
onen zur Repositionierung der Reisenden vor und 
nach dem Einsteigen. Es kommt zu Kollisionen 
von Personenströmen an zwei unterschiedlichen 
Orten: Die Kollision von Einsteigenden mit Ausstei-
genden und die Kollision von Wartenden, welche 
sich verteilt am Bahnsteig befinden, mit dem 
generellen Personenstrom.

InStage 
Kevin Lai
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Recherche
Während der Recherche prägen Methoden zum 
Kontrast zur räumlichen Trennung und zur reprä-
sentativen Informationsvermittlung das Motiv für 
den Entwurf. Die Bedingung einer Bahnsteigwand 
wurde dabei zunehmend essentiell für die Vertei-
lung von wartenden Personen in unterschiedlichen 
Phasen oder Informationswegen, die auf den Ein-
steigeprozess aufbauen.

InStage 
Kevin Lai
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Entwurf
Der Entwurf InStage zeichnet sich im wesentlichen 
durch die Inszenierung von Wartebereichen aus.
In der primären Wartephase werden Reisende vor 
Ankunft des Zuges über die Einsteigebereiche 
und die das Personenaufkommen im Zug (Beset-
zung) informiert. Durch belichtete Raumzonen und 
farbliche Repräsentationen der prognostizierten 
Freiräume in der Bahn wird der Koordinierungs-
prozess und die Interaktion der Personenströme 
auf den Bahnsteig verlagert und vorbereitet. Die 
visuell leicht erfahrbare Information wird durch 
sensorische Elemente am Boden zur Personen-
lenkung gestützt. Auf dem Bahnsteig wird dadurch 
zwischen Laufwegen, Ruhezonen oder Grenzzonen 
differenziert und vermittelt, die in die Blindenfüh-
rung eingebettet sind.

Aufbauend auf einer zunehmend digitalisierten 
und assistierten Umwelt dient Instage als Schnitt-
stelle in der Leitung von Personenströmen durch 
Sensoren und Algorithmen.

InStage 
Kevin Lai



Visuell und taktil erfahrbare 
Einsteigebereiche leiten Per-
sonenströme am Bahnsteig.
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Prozess- und Raumgestaltung Hauptwache

Der Bahnsteig als Mobilitätsschnittstelle definiert sich durch 
seine funktionale Effizienz und gestalterische Akzeptanz. 
Eine intuitive Orientierung und Verteilung entlang des 
Bahnsteigs, die Reduktion und Position von Information
und ein offenes, als auch ruhiges Raumgefühl steigern die 
Systemeffizienz und die allgemeine Aufenthaltsqualität an 
der Hauptwache. Ermöglicht wird dies durch die Unterteilung 
des Raums in Lauf- und Wartebereiche, die Abschirmung 
der Gleise durch informationstragende Trennwände und den 
somit verbesserten Personenfluss.

seite154
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Analyse
Im Kontext einer ausführlichen Analyse der 
Hauptwache konnten einige Kernproblematiken 
mit hohem Verbesserungspotential hinsichtlich 
der User Experience und dem People Flow defi-
niert werden.

Lotse 
Paul Hothmer + Lukas Porstner

Die ungeordnete Positionierung und Bewegungs-
dynamik einzelner Personen beim Einfahren 
des Zugs führt zur Kollision zwischen ein- und 
aussteigenden Personen. Dies wird durch lokale 
Bahnsteigverengung aufgrund der massiven Roll-
treppenverkleidungen und des Gefahrenbereichs 
entlang der Bahnsteigkante gefördert. 

In den Zugangsbereichen des Bahnsteigs kommt 
es vermehrt zu Stagnationen innerhalb des Per-
sonenflusses. Durch irrationales Verhalten ein-
zelner Personen werden Laufwege blockiert und 
eine effiziente Navigation erschwert; orientie-
rungslose oder ausgebremste Personen werden 
oftmals ungewollt selbst zum Störfaktor für die 
nachströmenden Menschen.

Die inhomogene Informationsverteilung ent-
lang des Bahnsteigs unterstützt die Bildung von 
Informationsinseln und resultiert in ungleicher 
Personenverteilung aufgrund nachteiliger Positi-
onierung und unzureichender Informationsdichte.
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Konzept
Die Prozess- und Raumgestaltung der Haupt-
wache beinhaltet die Installation von raumdefi-
nierenden Trennwänden unter Substitution des 
Gefahrenbereichs und der Informationsanzeigen, 
Reduktion der Rolltreppenverkleidung auf die 
Form der Rolltreppen, Addition von Säulen in den 
Zugangsbereichen als auch die übergeordnete 
Unterteilung des Raums in einen Laufweg und 
Wartebereiche. 

Lotse 
Paul Hothmer + Lukas Porstner

Solange sich kein Zug am Gleis befindet, bleiben 
die Trennwände weitestgehend unbeleuchtet. 
Dadurch wird der Fokus weg von den Türen hin zu 
den restlichen Anzeichen verlagert. Hinterleuch-
tete Wandsegmente vermitteln Informationen 
über die an den jeweiligen Gleisen verkehrenden 
Züge.

Der einfahrende Zug wird durch den sukzessi-
ven Farbwechsel der Lichtstreifen an den Türen 
visualisiert. Sobald der Zug steht und dement-
sprechend alle Türen ausgeleuchtet sind, öffnen 
sich zunächst die Zugtüren und anschließend die 
einflügeligen Bahnsteigtüren. Dadurch erhalten 
die Aussteigenden gegenüber den Einsteigenden 
einen zeitlichen Vorsprung.

Trennwände
Opake Trennwände sorgen für eine faktische 
als auch visuelle Abschirmung des Bahnsteigs 
von den Zügen und dessen negativen Begleiter-
scheinungen. Die grundlegende Einteilung der 
Trennwände orientiert sich an dem Seitenprofil 
der S-Bahn; die Räume zwischen den Türen wer-
den als Wartebereiche genutzt. Eine konstante, 
repetitive Informationsdichte entlang der Station 
unterstützt die homogene Aufteilung der Men-
schenmassen und verhindert die Bildung von In-
formationsinseln und Menschenansammlungen. 

Ein offenes und ruhiges 
Raumgefühl steigern die 
Systemeffizienz und die 
allgemeine Aufenthalts-
qualität.
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Sobald die Weiterfahrt des Zugs bevorsteht, blin-
ken die Lichtstreifen der Türen - untermalt von 
akustischen Signalen - mehrmals auf und gehen 
anschließend zeitlich parallel zum Schließen der 
Türen aus. 

Beim Unterbrechen des Schließvorgangs durch 
Nachzügler wird von der entsprechenden Tür 
ein Licht- und Tonsignal abgegeben. Um solchen 
Situationen vorzubeugen sind sämtliche Infor-
mationen entlang der Trennwände während des 
gesamten Schließvorgangs ausgeblendet - Nach-
zügler können die abfahrende Linie dadurch nicht 
identifizieren und verzögern die Weiterfahrt des 
Zugs potentiell seltener. 

Der Zug fährt ab, die Informationen werden aktu-
alisiert und eingeschaltet, die Trennwände sind 
wieder unbeleuchtet.

Lotse 
Paul Hothmer + Lukas Porstner

Bodenaufteilung
Die Positionierung der Wartebereiche entlang 
des Laufwegs ist abgeleitet vom bestehenden 
Nutzungsverhalten des Raums. Der Laufweg er-
streckt sich als durchgängiger Rundlauf über den 
gesamten Bahnsteig und verbindet die einzel-
nen Wartebereiche untereinander. Ankommende 
Personen aus den angrenzenden Ebenen werden 
von den Zugangsbereichen ausgehend zunächst - 
unterstützt durch die zusätzlichen, informations-
tragenden Säulen an den Enden der Rolltreppen 
- auf die geeignete Bahnsteigseite und anschlie-
ßend zu den Wartebereichen geleitet; Personen 
aus den Zügen navigieren sich demselben Prinzip 
folgend zu ihren jeweiligen Zielen. Die individuelle 
Positionierung und Bewegung der Personen am 
Bahnsteig ist weiterhin möglich, integriert sich 
jedoch in eine systematische und effiziente Dyna-
mik des gesamten Bahnsteigs. 
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Entwurf
Die Ausgestaltung des Konzepts orientiert sich 
an einem einheitlichen Form- und Farbkanon. Die 
Unterteilung des Raums in Lauf- und Wartebe-
reiche wird in der Gestaltung der Decke aufge-
griffen: Oberhalb des Laufwegs ist diese mit einer 
offenen Lamellenstruktur und Kaltlichtquellen 
verkleidet, die Wartebereiche wiederum sind in 
flächigem, warmen Licht gehalten. Die reduzier-
te Rolltreppenverkleidung macht die Zugänge 
auch auf große Distanz leicht identifizierbar; eine 
Balustrade zwischen den umgebenden Säulen 
fungiert einerseits als Sicherheitsvorrichtung und 
andererseits als Anlehnmöglichkeit.
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Intuitives Bahnraumkonzept

Easy Flow ermöglicht den Passagieren schneller und intuiti-
ver in Bahnen ein- und auszusteigen. Dazu hat die Bahn zwei
unterschiedliche Zugänge: Türen für den Eingang und Türen
für den Ausgang. Zudem können sich die Passagiere bereits
an den neu entwickelten Bahnsteigtoren ansammeln, die sie 
zum Einstieg in die Eingangstüren leiten. Der Wartebereich 
innerhalb des Zugs ist offen gehalten, um eine flexiblere Nut-
zung zu gewährleisten. Die S-Bahnlinien sind durch farbige 
Anzeigen und Lichter leicht voneinander zu unterscheiden.

seite166
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Ist-Zustand der S-Bahn
Diese Problemstellen verhindern den Flow: Zum 
einen der Raum zwischen den Türen, welcher ein 
Durchgangsraum sein sollte, sich jedoch zu viele 
Menschen dort aufhalten und diesen blockieren. 
Zum anderen, der Raum zwischen den Vierersit-
zen, welcher zum Stehen zu schmal ist und nur als 
Durchgang geeignet ist. Wo sollten sich nun ste-
hende Passagiere aufhalten?

Easy Flow 
Philip Landgrebe + Marlene Bruch
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Easy Flow 
Philip Landgrebe + Marlene Bruch

Am Bahnsteig: Zugangszonen zu den S-Bahn-Türen
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Formfindung
Ziel war es dem Passagier über eine möglichst 
reduzierte Form- und Farbgebung den Aufent-
halt in der Bahn möglichst angenehm und visuell 
unaufdringlich zu gestalten. Die Form der Bahn ist 
bis auf einen umlaufenden kleinen Radius sowie 
abgeschrägte Enden nahezu quaderförmig. Somit 
lässt sich der Innenraum möglichst platzeffizient 
nutzen und es ermöglicht, deckenhohe Fenster 
und Türen, die wiederum zu einem sehr hellen 
lichtdurchfluteten Bahninnenraum führen.
Die Sitzgelegenheiten verlaufen entlang der Bahn-
wände und Bewegungsrichtung der Passagiere, 
somit entsteht innerhalb der Bahn ein möglichst 
breiter Mittelgang der eine homogene und somit 
sehr regelmäßige Menschenverteilung und einen 
intuitiven und aktiven „people flow“ ermöglicht.

Easy Flow 
Philip Landgrebe + Marlene Bruch

Die Inneneinrichtung der 
Bahn soll die Ein- und 
Ausstiegsbewegungen der 
Passagiere begünstigen.
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Easy Flow 
Philip Landgrebe + Marlene Bruch

Konzept
Im Zentrum des Entwurfskonzeptes steht eine 
Optimierung des Bahnfahrprozesses. Die Haupt-
augenmerke für den Bahnentwurf liegen auf 
einem reibungslosen und vor allem schnellen Ein-, 
Aus- und Umsteigen. Zugleich ist ein entspanntes 
angenehmes Gefühl der Passagiere während des 
Aufenthaltes in der Bahn wichtig.
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Enddarstellung
Easy Flow ermöglicht den Passagieren schneller 
und intuitiver in Bahnen ein- und auszusteigen. 
Dazu hat die Bahn zwei unterschiedliche Zugänge: 
Türen für den Eingang und Türen für den Ausgang. 
Zudem können sich die Passagiere bereits an den 
Bahnsteigtoren ansammeln, die sie zum Einstieg 
in die Eingangstüren leiten. Der Wartebereich 
innerhalb des Zugs ist offen gehalten, um eine 
flexiblere Nutzung zu gewährleisten. Die S-Bahnli-
nien sind durch farbige Anzeigen und Lichter leicht 
voneinander zu unterscheiden.

Easy Flow 
Philip Landgrebe + Marlene Bruch
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Easy Flow 
Philip Landgrebe + Marlene Bruch
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Mensch-System-Kontinuum

Moving platforms ist ein Bewegungskonzept zur Optimierung 
des Personenflusses im ÖPNV. Ohne zeit- und energieaufwen-
diges Anhalten der Bahn entsteht ein kontinuierlicher Tan-
gentialfl uss aus Mensch und System. Der Fluss ergibt sich 
aus einem durchgehend fahrenden Raum, sowie wechseln-
den, unabhängig fahrenden Vorräumen, die an den Haltestel-
len an- bzw. entkoppelt werden und so ein Ein- bzw. Ausstei-
gen ermöglichen ohne die Fahrt zu unterbrechen.

seite184
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moving platforms
Lukas Loscher

Die Zukunft des öffentlichen 
Personennahverkehrs 
Wie sieht der ÖPNV in 20-30 Jahren aus?
Wie kann ein System, bei dem es bereits heute zu 
Verzögerungen und teilweise langen Wartezeiten 
kommt, mit zukünftig steigenden Nutzerzahlen 
und damit einhergehender Aus- bzw. Überlastung 
dieses Systems umgehen?

moving platforms ist eine Kritik am status quo. 
Überall kommt es zu Verzögerung und Verspätun-
gen immer schneller fahrender Züge. Während die 
Technologie und Energieeffizienz voranschreitet, 
verändert sich deren zugrunde liegende Infra-
struktur nicht. moving platforms wurde als Infra-
strukturnetz entworfen, um den Bewegungsfluss 
aus Mensch und System zu unterstützen und den 
Passagier verzögerungsfrei und ohne unnötige 
Wartezeit zu befördern. Zeit ist zukünftig Kapital. 
Der Entwurf strebt einen angemessenen Umgang 
mit jenem Wert an. Die Nutzung des öffentlichen 
Personennahverkehrs soll nicht länger eine un-
angenehme Disruption im Tagesablauf der Nutzer 
sein, sondern nahtloser Übergang einer Raum-
Zeit Veränderung.
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Konzept 1
Die Darstellung skizziert den Ablauf eines ersten 
Bewegungskonzeptes. Dargestellt sind zwei inei-
nander fahrende Züge, ähnlich zweier U-Profile.
Personen steigen über das Kleinere ein bzw. aus, 
weiterfahrende Nutzer bleiben im durchgehend 
fahrenden Teil des Zuges. 

Müssen Bahnsteige  
statisch sein?

moving platforms
Lukas Loscher

Konzept 2
Third space ist ein Raumkonzept, das visuelle 
und aurale Räume innerhalb von Transitzonen 
schafft und dadurch Personenströme im ÖPNV 
optimiert. Dynamische Lichter teilen die Haupt-
wache in Wartebereiche und Bewegungszonen. 
Aurale Bereiche differenzieren durch divergente 
Sonosphären Informations- und Aufenthaltsbe-
reiche, entlang gegebener Bewegungsströme.
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Front
moving platforms ist ein spurgeführtes Bewe-
gungskonzept, welches durch magnetische Kräfte 
in der Schwebe gehalten, in der Spur geführt, 
angetrieben und gebremst wird.
Das Fahrzeug schwebt mit sieben Millimeter 
Abstand an vier Schienen aus Stahl. Der fehlende 
Kontakt zur Schiene ermöglicht einen reibungslo-
sen, effizienten und geräuschlosen Bewegungs-
fluss. 

FührschieneFührmagnet
StatorTragmagnet

moving platforms
Lukas Loscher
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moving platforms
Lukas Loscher
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